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Zum 62. E i d g. Tu r n f e s t in Bern

Der schweizerische
Turnvater Johann Nippe-
1er wurde 1816 in
Worben bei Nidau ge-
boren. Als Turnlehrer
und -Inspektor hat er in
La Chaux-de-Fonds, Le
Locle, Zürich und Bern

gewirkt,' Turnschulen
verfasst und viele turn-
pädagogische Schriften.
Er ist auch Gründer und

erster Redaktor der
«Schweiz. Turnzeitung»
und starb 1887 in Tur-
nerkreisen stark be-

trauert.

Phokion CHas wurde
1782 in Boston geboren
und kam 1811 in die
Schweiz, wo er am In-

stitut von Pfarrer
Zehnder in Gottstadt den

Turnunterricht über-
nahm. Als Ausland-
schweizer nahm er 1814
als Artillerieoffizier an
der Mobilisation teil,
wurde 1815 Turnlehrer
am Waisenhaus in Bern.
Seine Verdienste um das
Turnen beruhen vor al-
lern in seiner schriftstel-
lerischen und pädagpgi-
sehen Tätigkeit, er hat
den Rundlauf eingeführt
und sich auch mit Heil-
gymnastik beschäftigt.

Friedr. Samuel Iselin
aus Babel, gehört eben-
falls in die Reihe der
schweizerischen Turn-

pioniere. Als Lehrer
wirkte er schon 1849 am
Berner Waisenhaus, um
dann in seiner Vater-
Stadt an Realschule und
Gymnasium als Latein-
und Turnlehrer zu wir-

ken, um schliesslich
Rektor zu werden. —
Iselin war ein Vorkämp-

fer des geordneten
Schul- und Vereinstur-
nens und seine «Ge-
schichte der Leibes-
Übungen» (1886) ist noch
heute lesenswert und

aufschlussreich.

Obwohl schon die frühesten
Menschen, zum Zeitvertreib und
zur körperlichen Ertüchtigung
Leibesübungen betrieben, so ist
doch der heute unumstrittene
Wert der Körpererziehung noch
vor hundert Jahren Gegenstand
heftiger Diskussionen gewesen.
Als Jean.Jacques Rousseau (1712-
1782), der Genfer Schriftsteller
und Philosoph, als einer der
ersten seine Stimme erhob und
in seinem Erziehungsroman
«Emile (1762) die vermehrte
Pflege des Leibes propagierte, er-
hob dies ungeheures Aufsehen
und entfachte in Kreisen der Pä-
dagogen hitzige Auseinanderset-
zungen. Rousseau, der geistige
Vater des heutigen Sports und
Turnens, fand in unserem Lande
als Anregung schon verschiedene
Leibesübungen vor, so vor allem
das Schwingen der Aelpler, das
Steinstossen, Wettlaufen und Sehif-
ferstechen, um nur einige Bei-
spiele zu nennen'. Es sollte aber
noch sechzig Jahre gehen^ bis
in Basel und Bern, vor allem
durch die Studentenverbindun-
gen, nach deutschem Vorbilde
(Jahn), Turnvereine gegründet
wurden. Grossen Auftrieb bekam
diese neue Art der Leibesübun-
gen, wie etwa das Geräteturnen,
als im Deutschen Reich die Turn-
sperre verhängt wurde und viele
führende Turnpioniere nach der
Schweiz kamen. Vielleicht muss
in diesem Zusammenhang doch
erläutert werden, was unter dem
Begriff Turnsperre zu verstehen
ist. Sportliche Betätigung ist vor
allem nur dort möglich, wo ein
demokratischer Geist der Frei-
heit herrscht, befeihlsmässiges
Turnen unter äusserem Druck
wird seinen Zweck nie erfüllen.
So scharten sich um Friedrich
Ludwig Jahn, ein Pfarrerssohn,,
der als Begründer des Turnens
gilt und auch dieser Art von Lei-
bes-übungen den Namen «Tur-
nen» gab, viele freiheitlich ge-
sinnte junge Leute, vor allem aus
Studentenkreisen. Die reaktio-
näre preussische Regierung sah
den regen Betrieb auf dem von
Jahn erstellten Turnplatz Hasen-
heide bei Berlin nicht sehr gerne,
denn sie fürchtete mit Recht,
Jahn sammle um sich die demo-
kratischen Elemente. Im Dezem-
ber 1820 wurde dem Mitarbeiter
Jahns durch königliches Dekret
die Oeffnung seiner Turnanstalt
unterlagt und die Polizeiorgane
angewiesen, dem Befehl die nö-
tige Nachadhtung zu verschaffen.
Auch die Wegschaffung vom Klet-
ter- und Turngerüsten von den
Turnplätzen wurde angeordnet.
Hinter diesem Ukas stand vor
allem Metternich, der in den
Turnanstalten eigentliche «Vor-
bereitungsstätten für den Univer-
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110 Meter Hürdenlauf um 1870 im Gleitstil in einem
englischen Stadion.

Turnen des Gymnasiums von Basel auf dem Peters-
platz vor dem Stachelschützenhaus um 1850.

sitätsunfug» sah und das Turnen
mit dem Begriff «Eiterbeule» be-
zeichnete. Jahn und einige seiner
Mitarbeiter wurden in Haft ge-
nommein, obwohl selbst Goethe
den Turnübungen durchaus
wohlwollend gegenüberstand. Die
Zeit von 1820 bis 1842 des Turn-
Verbotes in Preussen, bewirkte,
da:3s sich eine ganze Reihe von
Vorkämpfern der 48er-Revc*lu-
tion nach der Schweiz begaben,
Professor Snell, Prof. Sollen (ein
Freund Gottfried Kellers) und
Völker, dann Turnlehrer wie
Adolf Spiess aus Lauterbach
(Hessen) und der ebenfalls aus
Hessen kommende Alfred Maul
führten in Schulen und Vereinen
das jahn'sche Turnen ein.

Der eigentliche Begründer des
Schulturnens Adolf Spiess
kam 1833 in die Schweiz, um in
Burgdorf eine Stelle als Gesang-,
Geschichts- und Turnlehrer an-
zutreten. Von 1944 an wirkte er
in Basel, wo er sich neben
dem Knaben- auch dem M'äd-
chenturnen zuwandte. Etwas spä-
ter kam ein Schüler von Spiess,
der ebenfalls aus Hessen stam-
mende Turnpädagoge Alfred
Maul nach Basel, wo er in
Gemeinschaft mit zwei anderen
einheimischen Lehrern, Friedrich
Iselin und W. Jenny, das Schul-
und Vereinsturnen beispielhaft
förderte, so dass 1859 der Bas-
1er Turnlehrerverein gegründet
werden konnte. Maul ist auch der
eigentliche Schöpfer des Sek-
tionstumens, das erstmals 1861 in
Solotihurn nach seinen Angaben
durchgeführt wurde. Auls dem
Lehrerseminar von München-
buchsee aber, wo Adolf Spiess
von Burgdorf unterrichtete, ging
der schweizerische Turnvater
Johann! Ni g gel er hervor,
der das Vereinsturnen entschei-
dend förderte, 1847 den Kanto-
nalbernischen Turnverein grün-
dete, viele Turnlehrerverisamm-
lungen präsidierte, an Festen als
Kampfrichter wirkte und 1858 die
Schweizerische Turnzeit'ung grün-
dete, um sie bis 1880 redaktionell
zu betreuen, daneben aber eine
emsige Tätigkeit als Fachschrift-
steller zu entfalten und In un-
zähligen Schriften für, dais Tur-
nen zu werben. Auch für die He-
bung der Vorturnerausbildung
war er eingetreten und hatte zu-
simmen mit Iselin erreicht, dass
der Bund die Vorturnerkurse
subventionierte, deren erster 1860
unter Mauls Leitung mit 25 Teil-
nehmern in Basel abgehalten
werden konnte. Von der Arbeit
diel:er Pioniere und der Ueber-
Windung mancher Vorurteile und
Hindernisse bis zur Gegenwart,
wo man eingesehen hat, dass
Turnen und Sport eine Quelle
der Volksgesundiheit sind, war es
freilich noch ein weiter Weg,
und eigentlich müsste noch man-
che Episode erwähnt werden.
Selbst das einst als unmoralisch
und unsittlich geltende Turnen der
Frauen ist heute eine Selbstver-
ständilichkeit geworden, und am
Frauenturntag vom 12./13. Juli
werden ca. 15 000 Turnerinnen
teilnehmen, Indessen der Auf-
marsch für das Eidg. Turnfest
30 000 Aktive und 10 000 Vetera-
nen, Passive und Jungturner be-
tragen dürfte. 1162 Sektionen mit
insgesamt 28 335 Turnern werden
ihre Kraftproben an den Wett-
kämpfen zeigen, indessen an den
allgemeinen Uebungen vom 21.

Juli über 24 000 Turner teilneh-
men werden. F. K.M.
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Zum 62. L i cl g. lu r n fv s t în S o n

Der sckwsiTeriscks
Turnvater dokann Vigpe-
!er wurde 1316 m
lVorben bei I^idsu Ze-
boren. ^.iz Turnlekrer
und -Inspektor ksì er in
Ks Lksux-de-Bonds, De
Kocls, Zürick unci Lern

gewirkt, Turnsckulsn
vsrkgsst und viole turn-
pààMziseko Zckrikten.
2r ist suck Dründer und

erster Bsdsktor der
-Sckweis. Turnssitung»
und stark 1387 in Tur-
nerkreissn stark de-

trauert.

pkokion Diias wurde
1782 in Boston geboren
und kam 1311 in die
Sckwsi2, wo sr am ln-

stitut von pkarrsr
Zskndsr in Dottsìadt den

Turnuntsrrickt über-
nakm. /,1s àslsnd-
sckweiTsr nakm er 1314
gis /Vrtiiierieokkisier an
der Mobilisation teil,
wurde 1315 Turnlekrer
sm IVsissnkaus in Lern.
Seine Verdienste um das
turnen dsruken vor ei-
ism in ssiner sckriktstei-
ieriscksn und pädagogi-
seksn Tätigkeit, er kst
den Bundiauk sinMkükrt
und sied suck mit Heil-
gz-mnsstik bssckäktigt.

Briedr. Ssmusi Iseiin
aus Ba-ei, gekört eben-
kalis in die Ksike der
sckwsi2srlscken Turn-

Pioniere, ^.is Dskrer
wirkte er sckon 1343 sm
Berner IVaisenksus, um
dann in seiner Vster-
stsdt gn Bealzckule und
Dznnnasium sis Dstein-
und Turnlekrer 2U wir-

ksn, um sckliesslick
Rektor 2U werden. —
Iseiin wgr ein Vorkämp-

ker des geordneten
Sckui- und Vereinstur-
nens und seine «Ds-
sckickts der Deikes-
Übungen» (1836) ist noek
keuts lesenswert und

sukscklussrsick.

Dbwoki sckon die krükestsn
Msnscken 2um Zeitvertreib und
2ur körpsrlicken Brtücktigung
Dsidesüdungsn betrieben, so ist
dock der keuts unumstrittene
Wert der Kôrpsrsràkung nock
vor kundert dakrsn Dsgenstand
ksktigsr Diskussionen gewesen.
H.is deNN..Iscczuss Rousseau (1712-
1732), der Denker Sàiktsteiier
und pkilazopk, gis einer der
ersten seine Stimme srkob und
in seinem Br2jskungsromsn
-Dmiis (1762) die vsrmekrte
pkisgs des Deikes propagierte, er-
kob dies ungskeurss àkseken
und entksokte in Kreisen der Pä-
dagogen Kit2ige ^.useinsnderset-
2ungen. Rousseau, der geistige
Vgter des ksutigen Sports und
Turnens, kgnd in unserem Dsnds
eis Anregung sckon versekiedsne
Dsibszüdungsn vor, so vor allem
dss Sckwingen der ^.slpler, dss
Stsinstosssn, IVettlsuksn und Bckik-
kerstecksn, um nur einige Sei-
spiels 2U nennsn>. Bs sollte sber
nock ssck2ig dakrs geben, bis
in Basel und kern, vor siiem
durck die Studentsnverdindun-
gen, nsok dsutsekem Vorbilds
(dskn), Turnvereine gegründet
wurden. Drosssn àktrieb bekam
diese nous àt der Dsidssükun-
gen, wie etwa dss Derateturnen,
sis im Deutsoksn Reick die Turn-
sperre vekkängt wurde und viele
kükrsnds Turnpioniers neck der
Sckwsi? kamen. Viellsiokt muss
in diesem Zussmmenksng dock
erläutert werden, was unter dem
Begritk Tkurnsperrs xu verstoken
ist. Lportlicke Sstätigung ist vor
allem nur dort mögiick, wo ein
dsmokrstisvksr Deist der k'rei-
ksit kerrsokt, beksklsmässiges
?urnen unter äusserem Druck
wird seinen Zweck nie ertüilen.
So sekartsn sick um ?riedriek
Dudwig dskn, sin pksrrsrssokn,,
der sl; Ssgründsr des Turnens
gilt und guck dieser àt von Dei-
bssübungen den kiamsn «Tur-
nsn» gab, viele krsikeitlick ge-
sinnts junge Deute, vor allem aus
Studentsnkrslsen. Die reaktiv-
närs prsussiscks ktegierung ssk
den regen Betrieb suk dem von
da'm erstellten Turnplatz Ba-sn-
keids bei Berlin nickt sskr gerne,
dsnn sie kürcktets mit Bsckt,
dakn sammle um sick die dsmo-
kratisoksn Blements. Im Dessm-
der 1326 wurde dem iVlitardeiter
Izbns durck KSnigliokss Dekret
die Dekknung seiner Turnanstalt
unterlagt und die Bolweiorgane
angewiesen, dem Bskekl die nö-
tige Ksckadktunz' 2u versckakksn.
^.uck die IVsgsckskkung von Klet-
ter- und Turngerüsten von den
Turnplätzen wurde angeordnet.
Hinter diesem IIKss stand vor
allem kletternick, der in den
Turnanstglten sigentlicke «Vor-
bereitungsstöttsn kür den Vnivsr-

llv kister Bürdsnlauk um 1870 im Dlsitstil in einem
engliscken Stadion.

Turnen des Dz-mnssiums von Basel auk dem Beters-
plst2 vor dem 8tgckslscküt2snksus um 1860.

sitätsunkug» sak und dss Turnen
mit dem üegrikk «Biterbeuie- de-
2sicknete. dakn und einige seiner
Mitarbeiter wurden in Biskt ge-
nommsn, odwokl selbst Doetks
den Turnübungen durcksus
woklwollend gegenüberstand. Die
Zeit von 1320 bis 1342 des Turn-
Verbotes in Preussen bewirkte,
dszs sick eine gan2e Beide von
Vorkämpkern der 43sr-Bevolu-
tion nack der Sokwei2 begaben.
Brokessor Lnell, Brok. Bollen (ein
Brsund Dottkried Kellers) und
Völker, dann Turnlekrer wie
/tdolk Spiess aus Dguterbsck
(Hessen) und der ebsnkalls aus
Keksen kommende ^.lkred Maul
kllkrten in Bckulen und Vereinen
das jakn'seke Turnen ein.

Der eigent'ickc Begründer des
Lckulturnens dolk 8 pies s
kam 1333 in die 8ckwsi2, um in
Burgdork eins Stelle gls Dezang-,
Dssckickts- und Turnlekrer an-
2utrsten. Von 1944 an wirkte er
in Basel, wo er sick neben
dem Knaben- auck dem Mäd-
okenturnsn 2uwandts. Btwas sps-
ter kam ein Sckülsr von Spiess,
der ebenkallis aus liessen stam-
mends Turnpädagoge âlkred
Maul nacà Basel, wo er in
Dsmeinsckakt mit 2wsi anderen
einkeimi^cksn Dekrern, Brisdrick
Iseiin und IV. iennx, dss Lckul-
und Versinsturnsn bsispielkskt
kärderts, so dass 1859 der Bas-
ler Turnlekrsrversin gegründet
werden konnte. Maul ist auck der
sigentlicke Zcköpksr des 8ek-
tlonsturnsns, dss erstmals 1361 in
8olotkurn nack seinen àgabsn
durokgekükrt wurde, /tu- dem
Dekrerssminar von MUncksn-
ducksee aber, wo /tdoik 8piess
von Burgdork unterricktste, ging
der «ckwsi2sriscks Turnvater
dokann Ki g gel er ksrvor,
der das Versinsturnsn entscksi-
dsnd körderts, 1847 den Ksnto-
nslbernisvken Turnverein grün-
dste, viele Turnlekrerversamm-
lungsn präsidierte, sn Besten als
Ksmpkrickter wirkte und 1858 die
Sckwei2sris0ke Turn2sikung grün-
dste, um sie bis 1830 redaktionell
2U betreuen, daneben gber eins
smsige Tätigkeit als Backsckrikt-
steiler 2u sntkslten und in un-
2äkligsn Bckriktsn kür. das Tur-
nen 2u werben, àek kür die Ils-
bung der Vorturnsrausbildung
war er eingetreten und katte 2U-
srmmsn mit Iseiin srreickt, dass
der Sund die Vorturnsrkurse
subventionierte, deren erster 1360
unter Mauls Deitung mit 25 Teil-
nekmern in Basel sbgskaltsn
werden konnte. Von der Arbeit
dicker Pioniers und der lieber-
Windung mancker Vorurteils und
Hindernisse bis 2ur Dsgsnwart,
wo man singsseken kat, dass
Turnen und Zport eine Duells
der Volksgssunckkeit sind, war es
kreilick nock ein weiter Weg,
und eigsntlick müsste nock man-
cke Bpisode erwöknt werden.
Leibst das einst als unmoralisek
und unsittliek geltende Turnen der
Brauen ist keuts eine 8elbstver-
ständlickkeit geworden, und sm
Brsuenturntsg vom 12./13. duli
werden ca. 15 000 Turnerinnen
teilnekmen, indeizsen der àk-
marsck kür dss Bidg. Turnksst
30 000 Aktive und 10 000 Veters-
non, psssive und lungturner be-
tragen dürkts. 1162 Sektionen mit
insgesamt 23 335 Turnern werden
ikre Krsktproben an den Wett-
kämpken Teigen, indessen an den
allgemeinen Debungsn vom 21.

lull über 24 000 Turner tsilne-k-
men werden. B. K. M.
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